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Wır Christen Lragen dıe Verantwortung für das Elend des Christentums.
Gottfried Bıtter

Zeıt, umzudenken
SeIit Jahren, WEeEeNN nıcht se1lIt Jahrzehnten, redet, schreıbt, Hıltswerke für Entwicklungsländer, sondern auch hlerzu-
klagt Ina  =i über gesellschaftlichen Bedeutungsverlust der lande durch Hılfe in Nöten vieltältigster Art Und ıhr
Kirche. Sıeht 1194a  i sıch allerdings 1mM öffentlichen Gesche- „karıtatıver“” Arm I1ST cschr oft gyerade deswegen stark, weıl
hen u entsteht, wollte INa  Z das Erscheinungsbild a S1€e aller Verbürokratisierung auch In kırchlichen
eın aus kırchlicher Perspektive beurteılen, eher der Wohlftfahrtsverbänden oft noch unkonventionell

und helten weılß.Eiındruck des Gegenteıls. Es o1bt kaum eınen gesellschaft-
lıchen Vorgang VO  e einıger Bedeutung, dem kırchliche
Stellen oder Stimmen nıcht beteilıgt sınd. Ob rı1e- Manchmal freilich SCH sıch Kirchen weıt VOL, W1e€e die

katholische Jetzt beı der Gründung eıner AaUS kırchlichenden oder Menschenrechte, regıonale Krisenherde, Geldern gespeılsten Stiftung ZUur Unterstützung der pr1-Umweltfragen oder Jugendarbeitslosigkeit xeht, 1r- polnıschen Landwirtschaft oder WI1€e seiınerzeıt der
gendeıne kirchliche Stelle oder eın Gremıium hat immer Weltrat der Kıiırchen mMIt seinem AUS ideologischen Grün-
EeLWAS dazu SCHh Und der Eıfer, sıch diesbezüglıch
auch Gehör verschaffen, 1ST VO Vatıkan bıs Z etz- den vielumstrıttenen Antırassısmusprogramm oder WEeNnN

Jetzt Genter und andere ökumenische Stellen bestimmte
ten Pfarrgemeinderat, VO  S Bischofskonterenzen und den
ihr zugeordneten Gremıen Sar nıcht reden, ziemlich Bewegungen oder Einrıchtungen ın Miıttelamerıika ntier-

tützen, die OÖffentlichkeitsrang NUur adurch erhalten, da{fß
oleich oroß. Und Evangelische agıeren VO  — ihrer Kıirchen- ıhnen solche kırchlich/ökumenischen Gelder ZUr Verfü-
struktur her ‚W ar vereinzelter, dafür oft aber hef-

Zguns zestellt werden (vgl ds Hefit, 360)tiger.
Dıieser oder jener Iragt sıch dann be]l solchen Anlässen, ob
das alles noch Z Auftrag der Kırche gehört, beispiels-Die Kırche re 1e] un wagt sıch weıt

vor
welse Freiheitsbewegungen, auch solche kriegerischer Art
humanıtär oder WwWI1€ immer unterstutzen, und ob dıe

Irgendwiıe 1STt das nıcht 1LLUT verständlıch, sondern auch Kırche MIt eıner Art Marshall-Plan tfür die polnısche
richtig. Auf die ıne oder andere Weıse hat alles nıcht 1L1UTL Landwirtschaft sıch nıcht L1UT tinanzıel]l übertordert. Es
mıt dem Wohl der Gesellschaft, sondern mIıt Moral und g1bt auch jeweıls Aufregung, WECNN be] Brokdort- un
MmMIıt menschlichen Schicksalen und insotern mMI1t dem zeıtlı- Startbahn-West-Demonstrationen Pastoren In schwarzen

Talaren auftauchen oder Sar Göttliches und Weltliches,chen UN ewıgen eıl Lu  S Und 1ıne Kırche, deren
zentralen Glaubenssätzen gehört, da{fß (sott Mensch g - Heılıges und Profanes vermischend w1e€e eiINst die iıhrer Kal-
worden 1St und damıt dıe Geschichte des Menschen serlichen Majyestät Diensten stehenden Feldkapläne,
menschlich gesehen seıner eiıgenen Geschichte g - Protestgottesdienste zelebrieren.
macht hat, würde Gott und sıch selbst gründlich mılßver-
stehen, wollte S$1€e In numınoser Dıstanz allem VEI- Diıe Menschen mogen ıne IMS
harren, W as sıch gesellschaftlich Problemen abspielt Gesellschaftlıche ekummerte Kırche
un Menschen angeht. Zudem wırd nıemand der Kirche durchaus
unterstellen wollen, S$1€E rede NUTL, verkünde eiıfersüchtig

och 1m allgemeınen sınd dıe Leute zufrieden, WENNund mehr oder wenıger einprägsam ıhre ethischen Prinzı-
DIeN und ererbten Lebensweisheıiten oder laute modischen die Kırche gesellschaftlichen Ehrgeız entwickelt und In
Themen nach, LU€E aber wen1g oder bewirke nıchts. Sıe ul den Dıngen dieser elt prasent ST oder, WEeNnN nıcht
durchaus und Sar nıcht wen1g: nıcht NUTr elfend und bera- viel mıt der Machtfrage iun hat, sıch eintach den
tend im großen Gemeinschaftsteld VO  —_ Seelsorge und Ge- Menschen kümmert, gleichgültig ın zwelchen Belangen. Viıele

haben dıe Kırche inzwischen auch als krıiıtiısche nNnstanzsellschaftssorge beispielsweıse durch hre Aktıonen und



3472 Leıitartikel

Ne  n schätzen gelernt, als eın SErn ıIn Anspruch SENOMME- Und drittens könnten Ja auch Einschatzungsfehler ıIn der
nes Korrektiv gegenüber den als allmächtig empfundenen Bewertung des religiösen Einflusses der Kiırche vorlıegen, die
staatlıchen Bürokratıen oder gesellschaftlıchen nteres- iıhren Grund gerade In der hohen Akzeptanz gesellschaft-

lıcher Aktıvıtät der Kirche haben Und diese Einschät-senverflechtungen.
zungsfehler könnten hre Fernursachen ın einer SanzDer Vorwurf des Neoklerikalismus 1St gelegentlich höÖö-

rCN, WE der polıtische Inhalt eıner Aussage allzu offen- bestimmten gesellschaftliıchen Bedürftigkeit haben, die
der Kirche-Gesellschaft-Symbiose zugrunde lıegt.sichtlich nıcht A geistlıchen Habıtus des kırchlichen

Sprechers paßt; aber das geschieht meIlst 1U dann, WEeEeNnNn
Es x1ibt Ja ımmerhın iıne enge verzwickter Probleme,
miıt deren Lösung Politiker, Meıinungsführer und Gesell-dieser Inhalt bzw. dıe Stellungnahme dazu nıcht der e1ge-

N  S polıtischen Rıchtung entspricht. Rechte haben nıchts schaftsfunktionäre mıiıt iıhrer naturgegebenen Beschrän-
kung auf das „Vorletzte“ nıcht fertig werden, S1Ekatholıisches, WENN möglıch staatstragendes Ord-

nungsdenken, und Linke haben nıchts gyesellschafts- letztgültige Legitimierungshilfen für polıtische, gesell-
schafrtliche oder auch wirtschaftliche Entscheidungenkritische hessische oder hamburgische Pastoren. Wehe suchen. Und da WIr ın einer sehr meınungs- undallerdings, WEeNnNn sıch Jjemand In dıe alsche Schlachtord- ınteressenpluralen Gesellschaft leben, sollte überdies

NUunNns verırrt. nıemanden wundern, WECNN nıcht 1U  _ Parteıen be] Wertbe-Schon längst hat sıch EeLWwWAaS WI1€e 1ıne Neue Symbiose her- gründungen nach der Kıirche Ausschau halten, sondernausgebildet zwıschen profaner Offentlichkeit und Kırche die Energiewirtschaft ihr Ja für Reaktorbauten SanzZnMan äßt der Kırche Spielraum, fragt nıcht lange nach iıh-
VO kirchlichen Autorıtäten unterstuützt cähe (wıe uUumMSC-DGr Legıtimatıion, benutzt sze FÜr dıe Legıtimierung der e1ge- kehrt hre Gegner auch) und auch die deutschen T1ıer-

nen Interessen und läßt S1e 1M übriıgen Kıirche se1ın, WECNN schutzvereıine iıhr Anlıegen, da Ja auch eın irgendwıeS1e ıIn Fragen der eıgenen Lebensführung nıcht lästıg fällt ethisches ISt, be] der Deutschen Bischofskonterenz _-un: den Staat nıcht daran hindert, In Fragen der bürgerlı- gebracht haben möchten.chen Lebensführung Freiheıit gewähren. Mıiıt einem Wort, dıe Kırche wiırd oft geradezu gedrängt,
auf alle möglıchen Fragen und Gebiete sıch einzulassen.

ber 2S entstehen Gefahren, ber die Und da Ansehen, Autorität und weılß Gott WAS

nachzudenken sıch on ın den Zwischengliedern fehlt, sınd auch immer
gleich Papst und Bischöfe direkt gefordert.Damıt scheint 1aber auch eın Punkt erreicht se1n, 1m

Lebensnerv der Kirche ELWAS umzukıppen droht Wenn
VO  —_ kundıgen Zeıtgenossen zunehmend häufiger Der Gesellschaft ıst S gleıch, wenn dıe

hören ISt, die Kırche sSEe1 gegenwärtig ıIn zele Probleme Kırche mehr Angestellte als läubige hat
gesellschaftlich-weltlicher Art eingespannt, da{fß ıhr für iıhren
religiösen Auyuftrag nıcht genügend eıt un Aufmerksam- So LWAas kann gerade in den oberen un auf unterschied-

lıche Weiıse in den mıttleren und unteren Kängen verfüh-eıt bleıbt, dann lohnt sıch, einıge Sätze lang darüber
nachzudenken. Es könnte durchaus se1ın, dafß die 5So freı rerisch se1ln. Allzuleicht wırd die Frage unterdrückt, ob

denn die Kırche noch mıt relıg1öser Substanz auszufüllenflottierende Religiosıität, VO den Jugendsekten bıs den
CIMMAS, W as sS1e gesellschaftlich Sagl und Lut Auf die einenmodernen Geıistesgläubigen, verschiedenster Herkunft wiırkt beruhıigend, die Kırche allem In gesellschaftlı-und Rıchtung, nıcht alleın eın Ausdruck dafür 1St, da{fßs ıIn chem Ansehen WISssen, dıe anderen betreıiben IntensSIVeiner Lebenswelt ohne gemeınsame Weltanschauung sıch Themenwechsel: wenn Glaubensprobleme nıcht interesslie-jeder seine Reliıgion sucht. Es könnte auch damıt Liun
rCN, dann veranstalte ich eben Fragen oder Sachen, diehaben, da{fß die Kıirche Felder ureigener Sendung geraumt besser ankommen. Dıie Institution 1St stark CNUS, dashat oder daran ISt, S1€E raumen, ohne da{fß sS1e selbst verkraften, Miıtteln tehlt nıcht, und irgendwıerecht wahrnımmt, und da{fß dieser Vorgang iıne unaufge- mMUu ich mMI1t meıner Botschaft doch zurechtkommen,deckte Folge der VO der Kıirche letztlich als angenehm WEeNN S1€ schwer eingeht, da arrangıere ich mich eher.empfundenen Symbiose VOoO  - Interessen und Hal- Bringt sıch diıe Kirche dann auch noch gebührend ıIn den

tLungen ist. großen Medien 1Nns Bıld, dann kann durchaus das Gefühl
7Zweıtens 1ST immerhın vorstellbar, da{fß den Menschen aufkommen, ıIn jeder Hinsicht gebraucht se1ın. DDa wiırd
seıine Leibsorge doch nıcht alles ISt, sondern da{fß dıe me1l- dann auch iıne störende Nachricht, dafß gerade un

den Medienleuten der Anteıl der Konfessionslosensten zwıschen der Anspannung für das leiblich-ırdische
Wohl, auch SOWeIlt gesellschaftlıch-staatlıch vermuiıttelt größten, das Klıma relıg1ös-kırchlicher Fragen gegenüber
wiırd, und dem Bedürtnis über diese Bedürfnisse, WE yleichgültigsten ISt, kaum noch ZUur Kenntnıs nO
nıcht hınauszudenken, doch hinauszufühlen, schwan- INeNnN

ken Und ließe sıch immerhın vermuten, da{ß dıie Kırche Aber gebraucht VO WE und wOozu” Als Verkünderın und
dieser Dıiıalektik deswegen nıcht gerecht wiırd, weıl S1€e den Helferin 1m Glauben und In der Lebensführung oder als
professionellen Seelsorgern komplizıert erscheıint und gesellschaftlıcher Dienstleistungsbetrieb? Dıi1e Frage Mas
auch ın der Kırche Hırten WI1€ olk sıch lhıeber Handte- zugespitztseın, nıemand abersollte S$1E ungeprüft abweısen.
sSTES halten. Es geht Ja nıcht letztlich doch Vordergründıiges, wI1€e
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darum, ob die Kıirche auf diese Weıse nıcht auernd ihre gleich suchenden Gesellschaft Podien und remıen eben
Kompetenz überschreitet oder ob gerade auf diesem besetzt sınd: der Kırchenmann neben dem Gewerk-
Wege die ı1erarchıe wıeder mehr und mehr Dınge sıch schaftsvertreter un dem Geschättsführer der and-
zıieht. Es geht auch nıcht die schon viel interessantere werkskammer: alles sehr funktionalistisch und sehr fern
Frage, ob durch das Umschwenken VO  —; Glaubensfragen VO  — persönlıcher Begegnung mMIıt dem einzelnen.
auf Gesellschaftsthemen, weıl INa  —_ dort selbstberuhi-
gend Anerkennung indet, manche instıtutionelle oder Und das eigentliıche Problem: die säkulare Gesellschaft

Stören alle dreı nıcht: die gesellschaftlıch nützlıche Kır-auch persönlıche Krise, die ON. offen auSs  ır  en Wer- che, die relig1ös Zzu Denkmal und Kır-den müßte, aut relatıv honorige Weıse verdrängt werden che und die menschenterne Kırche. Und schon Sal nıchtkann. Es geht schlicht das Problem, ob dem S1€e die funktionelle Dıskrepanz zwıschen relıg1öserSchutzschild der vorhın gENANNLEN Symbiose Kır- und gesellschaftlıcher Bedeutung der Kırche: Ihr 1Stche—-Gesellschaft nıcht i1ne andere Kırche oder wen1g- egal, WeEenNnn die Tahl ihrer Angestellten eiınmal größer seıneın anderes Bıld VO  s Kırche 1mM Werden ISt; eıner
Kırche, dıe sıch die Gesellschaft, WEeEenNnn schon nıcht macht, sollte als die ihrer Gläubigen.

doch zurecht macht, ohne daß die Kıirche dabe] genu-
gend Bewulßlstsein un: Kraft aufbringt, die Sıtuation für Glänzen mufß dıe Kırche Uurc ihren
iıne Stärkung ihres Eıgengewichts als Glaubensverkünde- Gottesdienst
F1ın un -gemeıinschaft utitzen Es 1St nıcht leicht SCNH, WI1Ie diese Entwıcklung veräan-
Es 1St das AAl eın Problem vorwiegend mitteleuropdischer dert werden kann oder welcher VWeg A4US iıhr heraustührt.
Länder, VOT allem der Bundesrepublik mI1t iıhrem breiten Öf- Aber eın pPaar Stichworte lıegen dazu auf der and Er-
tentlich-rechtlichen Bereich, dem dıe Kirchen stark n  9 keıine Erfolgskontrolle 1mM üblıchen Sınn, die Ja in
teilhaben. In Lateinamerıka, auch in Afrıka lıegen relı- Glaubensdingen nıcht geben kann, ohl aber ın der
Y1ÖSES Gewicht un gesellschaftliıche räsenz allem kirchlichen Planung aller Bereiche 1ıne gewıssenhafte
gegenteılıgen Anschein nıcht weılt auseinander, weıl dıe Prüfung, W as VO der Sendung der Kirche her notwendig
Kirche auf eiınem gesellschaftlichen Humus lebt, der 1St und W as nıcht! Abgewandelt oıalt auch für dıe Kırche,
sıch noch relıg1ös bestimmt ISt. BeI uns 1St das Problem W as der modernen Forschung oft 41NlS$ Herz gelegt wiırd:
aber schon deswegen VO  — einıger Wucht, weıl sıch In ıhm vieles 1St möglıch, aber nıcht alles 1STt erlaubt. Im kirchli-
mehrere Entwicklungen, dıe scheinbar nıcht viel mıteılın- chen Bereich werden WIr einer der Sendungsaufgabe
ander iun haben, ündeln und sıch gyegenselt1g verstär- der Kıiırche ANSEMESSCHNCN Konzentratıon VO  = Aufgaben
ken Eınmal entsteht für die Gesellschaft e1in NUr kommen, WE die Kırche bereıt ISt, sıch selbst einıges
Öffentlichkeitsbild der Kiırche: Sıe erscheint als ine der g- verbileten. Dabe! 1St auch nıcht jede Stelle oder Einrich-
sellschaftlichen Kräifte, die ZEWISSE Dıienste geistig-theo- Lung, dıe gesellschaftlıch Einflu{fß verspricht, wichtig.
retischer und unmıiıttelbar praktischer Art erbringt, die tür Sodann müßte gyerade der gemischte Sektor Bırchlicher Tä-jede Gesellschaft nützlıch sınd oder jedenfalls der Meı-
nungsbildung in der Gesellschaft dienen. Was S1€ SONst tgReil, also der, In dem relıg1ös gyearbeitet wırd, aber mıt

Zielrichtung außerkirchliches Feld nachdrücklich g-noch LuUL predigen, Sakramente spenden, eıiner be- stärkt werden. Hıer sınd Kirchenleitungen besondersstiımmten persönlıchen Lebensführung anhalten, das x1bt mılßtrauısch, WEeEenNnn solche Tätigkeıiten 1m Medienbe-auch noch, 1St aber nıcht wichtıg. Und Je mehr 1mM reich nıcht In ıhrer eıgenen, und sel auch 1U  - verlänger-Offentlichkeitsbild der Kıirche dıe gesellschaftlıche Kom-
ten and sınd. Gerade dieser Sektor kann aber helfen, dıe

PONCNLTLE ZU (jJanzen der Kırche wırd, mehr
relıg1öse Grundkomponente 1mM Kırchenbild der Gesell-versickert 1mM öffentlichen Bewußtsein alles andere. Das schaft stärken, und das geht oft besser, WECNN nıcht nNnUuÜbergewicht der Gesellschaftsekomponente erleichtert nıcht Amtlıiche, aber Überzeugte mıtwirken.den Blıck auf die Kırche als Christı Stiftung und „ CKANS Schließlich der Basısbezug: 1St relig1Ös ıIn einer nach-szendentaler“ Sendung, sondern verstellt ihn. christliıchen Gesellschaft schwerer realısıeren als dort,

Gleichzeitig beteıiligt sıch dıe Kırche Intens1Iv eıner Ent- W' WI1€e auch ımmer, dıe Lebensverhältnisse insgesamt
wicklung, die gegenwärtig das NZ gesellschaftliche I: noch relıg1ös gepräagt sınd. Um mehr sınd hier die Ge-
ben betrifft: sS1e wendet sıch wenıger den einzelnen, meınden und hre Glieder als Kontaktknüpfer gefordert.
sondern betreut „Bereiche“” Als ihr Adressat erscheıint Nur S1€ können A4US kırchlichen Sympathisanten (aus g-
mıt wenıger der Mensch ın seıner konkreten Lebenssıtua- sellschatftlichen Gründen) Gläubige machen und die Te-

tıon, sondern die Gesellschaftt als Summe sozıaler [ig10se Basıs der Kıirche personell festigen. Letztlich aber
ann sıch Kırche 1U  _ begreiflich machen, WEeNnNn S1e In demEınrichtungen bzw als humane Abstraktıon. Das drückt

sıch dann AUs, da{fß dıe Kırche In iıhren Spıtzen als Mıt- „glänzt”, WE s1e In ihrem Kern ISTt: Gottesdienstgemein-
olıed eınes Honorationenklubs öffentlicher Persönlich- schaft. Wır werden L1UT vermeıden können, da{fß dıe säku-
keiten (Bıschof MmMIt Mınıster und Landrat) und In ihren are Gesellschaft A4US der Kırche ELWAS macht, W as S1e

nıcht 1St; WeEenNnn der Gottesdienst als den tür S1€e grundle-Einrichtungen un Tätigkeiten als Dienstleistungsapparat
In Gesellschaft einer Vielzahl 5S0Os relevanter Gruppen CI- genden Menschendienst überall, auch dem etzten Alt-
scheint: WI1e€e in eıner arbeıtsteiligen, den Interessenaus- oder Neuheıden, als hre Mitt'e deutliıch wiırd. Seeber


